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männer studieren konnte. Da habe ich im ganzen 41 Buschmänner gesehen,
 zwei in Freiheit, alle übrigen in Zuchthäusern, und alle diese waren wegen
Schafdiebstahl verurteilt gewesen. Jeden einzelnen von diesen habe ich ge
fragt, wieviel Kinder er habe, und jeder einzelne antwortete, er hätte kein
einziges oder keines mehr.

So stirbt vor unseren sehenden Augen ein interessantes, begabtes un
liebenswürdiges Volk aus — einfach weil eine kurzsichtige Eingeboienen-
politik nicht versteht, daß Menschen nicht von heute auf morgen von dei
Jagd zum Ackerbau übergehen können. Der Fleischhunger des Buschmanns
muß gestillt werden — mit der Jagd ist es vorbei; da muß er Schafe stehlen,

 wenn er nicht verhungern will, und er stiehlt wirklich, obwohl er weiß,, daß
ihn Stockstreiche und Zuchthaus erwarten. Warum aber die biitische
Kolonialregierung nicht irgendwo, etwa in den endlosen Steppen von
Betschuana-Land, eine Art von Reservation für ihre Buschmänner anlegt und
ihnen ab und zu einmal ein paar Dutzend Schafe schenkt das begieife ein
 anderer. Überall werden in Menagerien Raubtiere gefüttert, und alle Kultur
 staaten haben Schongesetze für seltene Pflanzen und liere nur die letzten
Reste des Volkes, das ganz allein noch eine wichtige frühe Stufe dei mensch
lichen Kulturentwickelung vertritt, läßt man in den Zuchthäusern elend ver
kommen. v. Luschan-Berlin.

 44. Kurt Breysig: Die Völker ewiger Urzeit. I. Bd. Die Ameri
kaner des Nordwestens und des Nordens. XXVI u. 563 S. m.
1 Völkerkarte. Berlin, Georg Bondi, 1907.

Der Verfasser dieses Buches besitzt offenbar eine recht beträchtliche
 Zahl von Gegnern. Ein erheblicher Teil der langen Einführung besteht aus

 Abwehr und Polemik, und auch im Hauptteil des Werkes setzt sich dies fort:
Ehrenreich, Andrew Lang, Bücher und „die von Helmolt geplante
und geleitete Sammlung von Volksgeschichten einzelner Verfasser“ werden
 hier mehr oder weniger scharf bedacht. Am schlimmsten aber ergeht es
 Oskai Peschei. Seiner „Völkerkunde“ wird vom Verfasser „Befangenheit
 und Mangel an Durcharbeitung“ vorgeworfen, und ein Blick in den Abschnitt
 über die Keime der bürgerlichen Gesellschaft lehrt nach ihm, „daß dermaßen
brüchig und dermaßen oberflächlich auch 1874 ein Buch nicht auszufallen
brauchte, wie dieses in seinen der Gesellschaft und der Zeit der Urzeitvölker
 geordneten 1 eilen. Sie hätten selbst bei alleiniger Bearbeitung und Benutzung

 von Waitz’ großem Werk wesentlich besser geraten müssen. Es handelt sich
in ihnen fast durchgängig um willkürliche und schnellzusammengeraffte
Sammlung weniger Nachrichten“. (S. 98.)

Pescheis „Völkerkunde“ ist nicht einwandfrei und kann es auch nicht
 sein; sie stammt aus der Zeit, als Cameron und Stanley Afrika noch nicht
durchquert hatten, als die wissenschaftliche ethnologische Forschung in den
Vereinigten Staaten kaum eingesetzt hatte, als viele spanische Dokumente
aus der Zeit der Conquista noch nicht im Druck zugänglich waren und als

 man noch nichts von den vielen Neudrucken schwer erreichbarer alter Quellen
wußte, die heute so sehr dem Forscher seine Studien erleichtern. Einige in
 die Augen fallende Irrtümer sind durch A. Kirchhoff in der 5. Auflage ver
bessert worden. Im übrigen aber weiß ein jeder, der mit dem großen Geo
 graphen und Ethnologen irgendwo auf derselben Linie gearbeitet hat, daß

 l’eschels Material auf der sorgfältigen Durcharbeitung erstaunlich vieler alter
 Quellen beruht und auf den gediegenen Kenntnissen, die er sich während
einer sechzehnjährigen Tätigkeit als äußerst gewissenhafter Herausgeber des


